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neuchristlichen Pflanzung un Rodung 1 Urwald der Negerwelt zeichnen,unter bewußtem Verzicht auf jeden wıssenschaftlichen Quellenapparat ent-
sprechen: der Bestimmung für breitere Lesermassen, ber 1mM SanNnzen A, der
and zuverlässiger Berichte un Beschreibungen, teıls eigener W1Ie des ersten
Jahresberichts AUS der er des schwarzen Seelsorgers selbst, teiıls, solche
fehlten, VO Lehrern der Studiengenossen uUlNseres „Dadrı“. Wir begrüßenun!: beglückwünschen das NECUe€E missionsliterarische Unternehmen fur diese
abe uch 1im Interesse der Missionswissenschaft, indem WIT ıhm weıteres
Fortschreiten und Gedeihen wunschen Schmidlin

Vath, Alfons, Ja Im Kampfe mit der Zanbérwelt des Hinduismus:
Upadhyaya Brahmabandhav und das Problem der Überwindung des
höheren Hındulsmus uUurc das Christentum. 238 So Ferd ümm-
lers Verlag erlin-Bonn 1928 Preıs kart 00 geb 9.50
Das tragisch endende katholische Gegenstück ZuU Sundar WAar

eın reizvoller Gegenstand, als daß sıch der in diesen Dingen besonders
versierte rühere indische Jesuitenmissionar ath nach meiınem bescheidenen
Versuch In unNnseTrTfer Zeitschrift 1924, 201 1E} N1C. ine eingehendereBehandlung dieser vielumstrittenen Persönlichkeit un des darın enthaltenen
Problems herangemacht Es 1st iıhm ©  uC.  , qußer den üÜULlSeTITeTr Dar-
stellung fast ausschlıeßlich zugrunde lıegenden, ber einseitig un apolo-getisch gehaltenen beiden biographischen Broschürchen VO Anımananda noch
andere aufschlußreiche Quellen heranzuzliehen, N1IC. 1Ur Upadgayas eigeneAusführungen In den Zeıitschriften (Sophia, 1 wentieth Century und 1ablet
neben seiner Auseinandersetzung mıt Hegglın 1mM k xaminer), sondern uch
handschriftliche Aufzeichnungen VO Freunden der Kennern wIie den Bericht
se1INes Schülers Khemchand, das Tagebuch selnes Mıtarbeiters Hegglınund 1ne Abhandlung von Va  — Nestle VO. 1914 hat ber seinen
Kahmen noch weiıter un: zunachst die relig1iöse Umgebung iın der
hınduistischen Zauberwelt teıils quf Grund missionarischer Beobachtungen,e11iSs der and der europälischen Literatur darüber gezeichnet (Götterwelt,Kultus, aste, Religionsphilosophie und Phiılosophie, Wesenszüge, Sekten und
Renaissance), umm dann in einem Abschnitt das Verhältnis VO Hinduismus
und Christentum ıIn seinen Gegensätzen und Ahnlichkeiten unter in wels qauf
dıe Schwierigkeiten der Bekehrung und iıhre Überwindungsmöglichkeitsk1ızzieren. Darauf schildert die verschiedenen Ktappen des Verschmelzungs-versuchs durch seinen Helden, unter Upadyayas eigenen Übergang VO
Hinduismus über den Protestantismus ZU katholischen Christentum, ıIn
das Wirken 1m ENSECETN Kreise seıner Schüler und als katholischer Sannyası,
Il. sein apologetisches Laıenapostolat 1im Sannyasigewande Urc. Schriften
und KReden mit dem Charakterbild als Schluß, 5 dıe Wandlungen un
Wiıderstände, eınerseits seine sıch erweıternden ane und een, anderer-
seıts seinen Konflikt mıiıt der kirchlichen Behörde un seine VerurteilungUre sı1e, seine Bezıiehungen ZU indıschen Dichterfürsten Rabindranath
Jlagore, seine Reise nach Europa und seinen dortigen Aufenthalt, endlich

seine Irrungen und seın nde (für letzteres diente wlieder Anımananda
alleın als Quelle) . Im Sanzen iıst dieser Werde- und Eintwicklungsgang mıt
großer Akriıbie und Sachkenntnis geschriıeben, der WIT viele NEUE Belehrungenuüuber noch dunkle Punkte oder . falsch gezeichnete Züge D verdanken aben,
ber in der angeblıch uns N1C. geglückten Lösung der Schuldfrage können
WIT keinen wesentliıchen Fortschritt der uch U Unterschied erkennen.
Wenn WIT uch selbstverständlich die späteren Zurücklenkungen in hın-
dulstische Anschauungen der Gebräuche als objektive Verirrung ansehen
mussen und uch qals solche gekennzeichnet haben (subjektiv nımmt iıhn
uch als innerlich noch Christ In Schutz und gibt auch eın vielfaches
Versagen der Hierarchen Dbzw. Missionare zu} , wWenn WIT uch seine ‚kultur-
stolze‘‘ Leidenschaftlichkeit zugeben mussen, vermögen WIT doch N1IC.
alle Schuld DU  b qauf padyayas Seıte sehen und VO. seinen kKetzerrichtern Sabzuwälzen, 1m Gegenteil mussen WIT selner Grundtendenz der Versöhnung
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des Christentums mit der indischen Gedankenwelt und selbs seinen scharfen
uch der chinesischen)Vorwürfen den Europäismus der Mıssionare IET

In Übereinstimmung miıt anderen Jesuitenautorıtäten (Z Huonder, Hoff-
I1a und Gille) TeCcl. geben, W as durch in wels qauf die damalıge Zeıt
europäischer Rassenüberhebung un die politisch-revolutionäre ıchtun
padyayas Nı1ıC. aufgehoben, sondern her noch schlımmer wIrd. Trotzdem
dürfen WIT den 1m und etzten eıl entworfenen positiven Postulaten
einer Überwindung des Hınduismus durch das Christentum In en selinen
Jlementen (falsche Wege, Indisıierung sSeia Hinduis:erung, indische Kultur-
anpasSsSun: der Missıonare un: rısten, in der unst, Predigtform und
Lebensweılse, Studium der Hinduweisheit) zustimmen und ın manchem Z
für Latein und Scholastık) dıe Akkommodationspflicht a noch tarker

Schmidlın.unterstreichen.

1chter, Prof. Dr ulıus, Berlin-Steglıtz, Das Werden der CArısS  chen
Kırche in 1na. Allgemeine Evangelische Missionsgeschichte Bd. IV
8 und 584 Sr &0 Bertelsmann, Gütersloh 1927 Pr geb, S

“Wıtte, Dr. JS Prol. der Unıv. Berlın, apan zwischen zwei ulturen
XII un: 505 Hinrichs’sche Buchhandlung, Lelpzıg 1928 Pr
geh 19,50 geb 2190

*Devaranne, 1'heodor, Missionsinspektor, Der gegenwärtige Geisteskampf
—] UOstasıien. 110 Klotz, 1928 Pr Mk

Gleichzeıitig gehen uUls dreı protestantıische Missionsmonographien Z
dıe N1IC: 1LUFr CNS zusammenhängende Gegenstände ehandeln, sondern auch
eın verwandtes Gepräge ıragen. S1ıe wollen samtlıch die gewaltıge Gärung
schildern, welche gegenwärtig die beiden großen ostaslatischen Reıiche und
Völker durchzıittert, in diesen Rahmen die christliche 1Ss10N hineinzu-
tellen un: daraus ihre Lage und Entwicklung verständlich machen, hne
jeden wissenschaftlıchen Apparat, wenıgstens hne q 117 das, w as WIT zünftige
Historiker untier wissenschaftlıcher ethode und Quellenangabe verstehen,
bDer nichtsdestoweniger auf TUND!: tiefen Studiums und Eindringens In diıe
fraglıchen Tobleme, er VO. großem erte und reichem Ertrag uch FÜr
uUNseIe Missionsauffassung und -aufgabe. Das ine uch stammı! VOo un

evangelischen Fachgenossen Al der Hauptstadtuniversität und Vertreter der
pDOS1IULV gerichteten Berliner Miss1on, das andere VO. seinem Hochschulkollegen
un 1FreKTIOr der lıhberalen Ostasienmiss1ion (früher Allgem. evang.-protest.
Missionsverein), w1e€e uch das drıtte diesem Kreis entstamm und dem gileichen
Thema gew1ıdmet ist

Rıchter ıll dieses 16 Chinawerk qa 1s 1e€ und Fortsetzung
seiner allgemeınen evangelischen Missionsgeschichte (von der Indien, siam-
elt und Afrıka bearbeıtet vorliegen) betrachtet WI1SSen, w as Inn vielleicht
dafür entschuldigen kann, daß TOLZ des allgemein christlichen Titels InD4 E DG T

—

erster Linie un ausführlich die protestantıische Miss10o0n, die katholische 1Ur

anhangsweise der nebenbeı darstellt, sonst sıch eigentlich ein 1el star-  a
keres uC. als Wl 1C. asselbe In meılıner „katholischen“ Missionsgeschichte
bezüglich der protestantıschen elan (wıe mir ZUIN scharfen Vorwurf
gemacht hat) ber WIT können mıit dem Urteil und der Stellungnahme ZUr

katholıschen 1ssion 1 allgemeinen durchaus den se1n, zumal in
der Hauptsache meılner 1in der vorausgehen Literaturübersicht sehr freund-
lıch als 95 napp’ ber ausgezeichnet orıentierend“ bezeichneten Miss1ıons-
geschichte O1gtT, daneben uch andere Quellen Ww1e dıe neueste Abhand-
lung VO Maas, uthauser und NsSseTe Zeıtschrift heranzıeht. Dies gılt sowohl
bezüglich der alteren 4ase zuerst iın der spätmittelalterlichen Franziskaner-
m1ssion (42 ff.) und dann für die Jesultenmission SL: PE {f.) der die
niragen der chinesischen Jesu:tenmissionare VOoO 1645 die Propaganda
über dıe Rıten nach Mirbt angehängt sSınd, als uch für das Wiederaufblühen
der katholischen 1ssıon seıt 1849 (511 {i.) und ihren gegenwärtigen an


